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und neuen Tanzkunst , und mehrer andern nicht

mit Ausführlichkeit gedenken.

^ Ich rede i; t vom

Ursprung des Tanzes.

Tan ; ist so alt , als die Welt : eine

Wahrheit die ihre Forscher alle einstimmig beja¬

hen . Aher er ist von hoher Geburth . Köni¬

ginnen tanzten . Sie begünstigten , ehrten , lieb¬

ten ihn . Es ist ein Ehrcnttahme , wenn Homer

Meriones den Tänzer nennt . Ncoptolemus,

Achills Sohn , war ein berühmter Tänzer . DaS

nemliche Lob trugen die Treter davon . Die Thes-

salier nannten ihre Heerführer Vortanzcr . In-

dcß läßt stch vom Ursprung des Tanzes wenig

mit Gewisheit mitthcilen . Man müstc denn eine

Güttin dichten , die ihn erfand . Zeigen mäste

man , wie er , gleich der Rose unter ihrem Schur

Knospen schlug , blüthe , und die angenehmste

Voll-
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Vollkommenheit sich erwarb . Natürliche Freu¬

de war seine Mutter . Eramfrcihcit , Sorg¬

losigkeit , Freude zog ihn gross. War der Mensch

froh , / m Wald , und auf der bunten Wiese;

da sang er ; und vom süssen Zauber durchdrun¬

gen hob er die leichten Füsse.

Ausdruk ungcheuchelter , natürlicher Freude

ist der Tanz . Genossen Völker jene , so gicngen

sie , wie beim Schäfer in leichtes Vergnügen über.

Daher Volkstänze . Kunstlos waren sie anfangs:

eine Nothwendigkett der Körper Ungeschmeidigkeit,

und Unbiegsamkeit . Nur nach und nach gewannen

sie an Vollkommenheit . Sie schritten mit des

Körpers Ausbildung zur Vortrcfiichkeit . 2hr

Wachsthum gieng stuffenweise , wie alles , tra¬

tst unterm Monde . Mit der Füsse Behendigkeit,

und der Hände Gelenkigkeit nahm er von Tag

zu Tag an Kunst zu . Ter erste Tanz war

natürlich ; ohne Kunst . So wie die natürliche

Freude den Fuss sezte ; so war seine Stellung.

Er
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Er hob sich noch nicht so sanft ; er beugte sich

mit der Anmuth noch nicht , durch die er izt so

sehr gefällt . Tie angenehme Wellenlicnie , kn

der die Hand bewegt , so viel Reiz hat , kannte

er noch nicht . Zwanglosigkeit , reizlose Bewe¬

gung , ein wildes Hüpfen war seine Freude.

Aber sie hat viel gekünsteltes , obgleich wenig

Kunst . Ein ununterbrochenes Winden der Füs-

se ; ein gesuchtes Spiel der Hände : das ist

beim ungebildeten Menschen meist der Fröhlich¬

keit 'UuWrük . RlM "? ungesittete Völker sprin¬

gen zwar gesezlos ; aber doch' Mir vieler Gc-

behrde . 'Chineser , Dtshaiten , und mit ihnell

alle Völker gleicher Bildung haben , wies uns

Männer von Ansehn und Gewicht versichern , ei¬

nen zwar kunstlosen , aber doch sehr zusammcn-

gesezten Tanz.

Nahmen die Völker an Bildung zu ; so

gewann auch an Kunst ihr Tanz . Seine Er¬

höhung hat er dem natürlichen Hange Tinge

zu
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zu verschönern , zu danken . Durch Wartung und

spfiege hat der Mensch aus den rohsten Stoffen

die vortreflichsten , kunstvollsten Werke gebildet.

Die Würde , der Anstand , die Grazie,

die Leichtigkeit , Bescheidenheit des Tanzes drükt

den Caraktcr der Nation aus , die ihn erfand;

wenigstens zu der Zeit , da ste ihn gebahr . Aus

ihm kann man den Geist der Nation erkennen.

Sie ist majestätisch , ernsthaft , würdevoll , lustig,

fröhlich , je nachdem es dieser ist . Daher die

Menuet , die Polonaise , Angloise , und mehrere
andere.

Der Tan ; zerfallt überhaupt in den ge¬

sellschaftlichen , und in den theatralischen

Tanz . Eine Eintheilung , die ich guter Ordnung

halber , schon lange oben hätte anbringen sollen.

Aber was thut man nicht dem Leser zu gefal¬

len , wenn man ihn nicht gleich anfangs durch

trockne Wahrheiten abschrekkcn will?

Gr-
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Gesellschaftliches Vergnügen ist jenes Mutter«

Diese hat Kirnst hervorgebracht . Wenn jene

mehr Anstrengung , tiefes Eindringen in die Em¬

pfindungen der Menschen erfordern , fo begnü¬

gen sich diese mit einer angenehmen , ungebunde¬

nen Zwanglosigkeit . Sie erfordern nur so viel

Würde , um eine muntre Fröhlichkeit mit An¬

stand ausdrükken zu können.

Der theatralische Tanz ist ei n Ganzes , da

aus vier Theilen besteht , davon immer einer

dem andern untergeordnet ist. Novcrre , die

Zierde der Tanzkunst , hat in seinen Briefen

über diesen Gegenstand so viel Licht verbreitet,

daß jedes andere , welches ihn beleuchten wollte,

im Glanz des scinigcn verschwinden müste . Ich

weise daher den Leser auf seine schönen Brie¬

fe hin.

Zulczt noch etwas weniges von der Ach¬

tung , die der Tanz bei den Alten genoß.

Ihn

x
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Ahn ehrten alle Völker Griechenlands,

Ihn besangen dir Dichter , Homer , ihr Fürst,

rühmt ihn oft . Mehrere Stellen seiner unsterb¬

lichen Meisterwerke , seiner Jlliade und Odyße

sind Zeuge . Im iz B . der Jlliad v. 6z?

rühmt er ihn untadclhaft : so wie ebenda v . y zo;

und im r B . der Odyß . v. 421 . - Sokrates

selbst lernte tanzen ; und das spat im Alter.

Die Musen sangen und hüpften — aus Hcsio-

dus Munde im Theogon — früh am Morgen

mit zarten Füßen um den blumkgten Duell;

und führten um Jupiters Altar fröhliche Tanze.

Auch Plato rühmt die nüzlich bescheidenen Tän¬

ze. Gute Tänzer erhielten sogar den Nahmen

eines Weisen . So nannte ste Lcsbomax vo»

Mittlene ; ein Mann Weisheit und Güthc.

Kein Fest gabs , das man nicht mit Tanz

begrenz . Ohn ihn ward kein Gehekmniß ge¬

feiert . Durch ihn sezte Orpheus und MuscuS

ste ein ; und von ihnen schrieb stch das Sprich-

E wort
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wort her : außer Schranken tanzen , das i's

viel heißt , als Geheimnkße ausplaudern . Man

tanzte so gar bei Opfern . Delus bracht ohn

ihn keins . Sie waren wie beim Indianer , der

durch ihn sein Morgengebcth vskrichtet, - Theil des

Gottesdienstes . Man dankte damit den GötterN .-

Weishcit der Nationcnbeherrfcher gab ihm die-

se Hoheit . Das war allein das klügste , sicher¬

ste Mittel seinen Misbrauch zu verhüten . So

blieb man binnen den Granzen der Sittlichkeit

und des Anstands . Dadurch könnt er weniger
in verderbende Sittenlosigkctk , in verwüstende

Ausschweifung ausarten : die lobenswürdigste

Klugheit . Ueberhaupt gefällt mir die Weisheit

der ersten Gesezgeber ungemein : daß sic Hand¬

lungen von besondrer Wichtigkeit zu Gebokhen

der Religion erhoben . Sie kannten den Men¬

schen zu gut , um nicht cinzuschen , daß er al¬

les , was auch auf eine entfernte Art an Religion

Antheil hat,  mit pünktlicher Gewißenhaftigkeit

be-
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befolgen würde . Sie sahen ein , baß ohne diese

Heiligkeit auch .daS erhabenste Gcscz wirkungs¬

los blieb . War frühern Gcsezgebern diese

Klugheit erlaubt ; warum nicht den unsrigen?

Acrhiopien focht km Tanze . Er war

Zierde des Zweikampfs in Neapolis , einer Colo-

nie der Cumäer.

Ich beschließe unsere Unterhaltung , die we¬

gen ihrer Lange viellciA .. schon ermüdend zu wer¬

den anfängk / mit dem heißen Wunsche einer

E 2
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